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brü Gäult ©is blattet er be für fic[),
u bie beeben angere oerdjouft er em
SRefeger.

aPSo=n=t äis fötal bi gue=n=ihm d)o,
hän nert i fpm .alte äßärchftettli aatroffe.
©r tjet bie ungerfdfii Gdjublabe oo ber
©umobe oüregoge gba, ifd) beruor grup»
pet u bet neuis brinne gnufd)et.

©s bet mi gam gheiinelet, rooit ne
fo ba gfeb!

3 ber Gdjublabeu ifd). ebnber tto met)
3üügli gfi, weber oor 3ahren albe.

©is no fpne ©rofnhittg, em iRüebcls
Äöbeü, beig ibm ft) 3ibele gfdjidt, bet er
pridjtet. 11 bere fpg es alltDäg bös gange,
fie fpgi uriiefdjt chrauchni. ©r müeh e neni
Stöberen pchetue, un es fpg es fiager ta»
putt, am 3pferblatt fpg bs ©niait ab»
gfprängts u ber fötpnuttegeiger fpg ab»
brodje.

_
„ i I IiDu bin i gue»n»ibm ad)e gdweulet u

ban ibm gbulfe, bie ©artong u Drudli
erläfe. 3m ©umobenegge ifd) es oerbungnigs ©artöngefi
gfi, bas bani obni mi g'bfinne grab umebdjennt, wo=n=i
berna glängt ba- ©s ifd) bas gfi, tuo=n=i albe ha müefee
a fp u nib ba börfc buuffe. Un i bas albe la fp, obni

lang g'frage raerum.

~ M* « St>opf gfdjoffe, wo»m»i übe basDrudh t b Sfingere nimen u bs Sämgeli föfe. 51er bet
bas »tat ntb abgroebrt, er bet gar nib 5Idjtig gä.

im
® alti Ubr gläge mit ere" GilberfdjaleU februffen t cb ent Satter "Äuebn fp ötamen pgraroierte

g|t. ba welle bs 2Bard) graungeren u (ja ber Dedjel uftaDa tfd) mer es alts, oergilbts Slettli oo ne rc Gamet»
rofe brus gflänberlet, raie nés Tübeli, un ifd) grab em Sat»
ter Äuebn uf b'£ang gfloge.

Dä bet erd)lüpften ufgfdjouet.
„2ßas mad)ifd) bu ba?"
©r bet b'£ang gftredt un i bait ibm b'Ubr ad ©r

nwr* *** ^tger e Dedjel ta, u bs" Werbungen u banne gleit. Du bet er e teufe Sdpiuufta u rapters gfuedjt, bis er bie fibe Gacbe bet binangere
« t)an il,m gbulfe.

ncif.^a!l ^ tlljr, un i ba ne nib•ill- • t
ötoubt, er ifd) nib für nüt efo erdjlüpft,* ' ber ©rinnerig ifd), bafi

« KiX*'" >» »"• »« • "»

cinifcbt'bas ftlî 'S ^'SRueter ftuebn i junge 3abren

u brum ï -r ' es Slettfi beroo läbi,

aba un er Pot r
,®ârt. ©r bet fp grou brum gar gäru

u He Hip
t

' 3ärn, raenn er fcbo brüefibeggi ifd)

SMnW.M T""*' "" * «»tu »WM w ne

aÎDdïtle tJ A" "^"<*ngere ga, ober toe me fe gbört game
' dionnti me meine, fie fpgi 3ungi.

(Sdjlufe folgt.)

®iefcPetc6trif(^e fioltomottoen.
«ton ©rnft Sü tit of er, 3ürid).

lotomotioen^agespreffe fdjon oiel oon Tiefet»
foqar ein foldies <Lr »öbrenb einiger 3cit oermittelte
ben unb einigen benS®

+
" ®abnoerfebr groifdjen 23a»

SoîfsnfîïS Jh"Starten ©emeinben. 2lucb für ben
folPmotberf

n
d1«w ïoHen folcfjeLotomottoen tn Tteuft genommen raerben. 2Bas ift eine

Diefebelettrtfcbe fiotomotioe? m «nie

«ru ?"s ^^anntUd) ber am ölonomifdjften
a beitenbe ferploftonsmotor. Sfür feinen betrieb tarnt man
3 em billige unb ft&raerflufftge fHoböle oerraenben, bie bei

mem anbern JJiotorenfpftem in gasförmigen 3uftanb über»

Die ülesellokomotlBe (Seslem Sulzer) mil Personeniuagen kombiniert.

®ie $re6efat)rt SSSintertpur—grauenfelb unb gurüd ergab einen ©afolinöerbraud) bon 20 Sitern,
bie gr. 2.20 ïoften; biefer SSetrieb ift fomit um ein S8ielfad)e8 billiger als ber eleftrifcfje

ober ber ©teinfoplenbetrieb.

geführt raerben tönnett. Der ©ebanle, ben heute fehr oer»
breiteten Diefelmotor aud) gur 23eraegung oon Sfahtîeugen
3U henüfcen, lag nahe. 23or allem hat bie fjirma Guläer in
SBinterthur eingehenbe 23erfud)e oorgenommen, benen fdjöne
©rfolge nid)t oerfagt blieben, ©ine fReihe oon Diefellotomo»
tioen würben ber betreffenben Srirma bereits für bie preufei»
fd)en Gtaatsbahnen in 2luftrag gegeben. Sei ber Gulger»
£otomotioe wirb ber Diefelmotor nidjt als birette 21ntriebs»

traft beniiht. ©r treibt oielmeht nur einen elettrifdjen ©enera»
tor an. Die ergeugte elettrifdje ©nergie wirb nun mad) ©lettro»
motoren geleitet, fietjtere finb es, welche bie 21d)fen unb
fRäber ber fiotomotioe in 23eraegung fefeen. Sei biefer 21n»

orbnung tann — was für ©rplofionsmotoren fehr raidjtig
ift — ber fötotor ftets mit ber normalen Umbrehungsgaht
laufeit, unabhängig oon ber ©efdjroinbigteit ber Sofotno»
tioe, unb folglich immer mit gutem fRuheffett.

Die fiotomotioe ift tombiniert mit einem für 69 Gih»
unb 16 Gtehplähe eingerichteten Serfonenraagen. Die Se»
bienung tann oon beiben Geiten bes Sfahrgeuges aus er»

folgen.
Der Diefelmotor hat eine fieiftung oon 200 PS unb

oerfchafft ber fiotomotioe — richtiger „Triebwagen" —
bei oolter Selaftung eine ffiefdjrainbigteit oon bis 70 3ilo=
meter pro Gtunbe bei 0ahrt auf ebener Gtrede. Die ®e»

fdjrainbigteit rebugiert fid) auf 60 Kilometer, wenn ein 2Ba=

gen oon 20 Tonnen ©ewidjt angehäugt wirb.
Der Srennftoffoerbraud) ift auherorbentlid) niebrig unb

auf ber 32 Kilometer langen Gtrede 2ßintertl)ur»grauenfctb
uttb gurüd hat man nur 20 fiiter feftgeftellt.

Das hauptfädjlidjfte Serwenbungsgebiet folder Diefel»
elettrifdjcr Triebwagen bi'trften tiirgere Sorortsftreäen fein, auf
welchen fie gegenüber beut Dampflotomotioenbetrieb entfdjie»
ben rationeller finb. fötan bente nur baran, was bei Dampf»
lotomotioen für ein SRifcoerbältnis oorhanben ift gwifdjen
beut für bie Dampfergeugung notraenbigen 3eit= unb föla»
terialaufraanb unb ben turjen Sorortsfahrten. Unb mau
inerte fid), bah ein Diefelmotor immer betriebsbereit ift,
alfo erft turg oor ber 2Ibfahrt angelaffen raerben muh-
3n bie 2Bagfd>aIe fällt bei fo turgen Gtreden auch bie
©inmaitnbebienung beim Diefel=elettrifd)en Triebraagen.

^etrtc
Die erfte Shafe ber frangöfifchen Sefehung bürfte nun

oorüber fein; bie neuen Gprümge nad) fötannheim, Darm»
ftabt unb Karlsruhe bringen bie gefamte lintsrl)einifd)c
Sertehrslinie unter frait3öfifd)e Sotmäfeigteit, bie fötilitari»
fierung ber pfälgifdjen Sahnen ooltenbet bie fölahnahnte,
unb ber Slan, ber ben Ottupanten unter allen Umftänben
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drtt Säuli. Eis bhaltet er de für sich,

u die beeden angere verchouft er em
Metzger.

Wo-n-i äis Mal bi gue-n-ihm cho,

han nen i sym alte Wärchstettli aatroffe.
Er het die ungerschti Schublade vo der
Gumode vürezoge gha, isch dervor grup-
pet u het neuis drinne gnuschet.

Es het mi ganz gheimelet, won ne
so ha gseh!

I der Schubladen isch ehnder no meh
Züügli gsi, weder vor Jahren albe.

Eis vo syne Großching. ein Wedels
Köbeli, heig ihm sy Zibele gschickt. het er
prichtet. U dere syg es allwäg bös gange,
sie sygi wüescht chrauchni. Er müetz e neui
Fäderen ychetue. un es sr,g es Lager ka-
putt, am Zyferblatt syg ds Enrail ab-
gsprängts u der Mynuttezeiger syg ab-
broche.

s j

Du bin i gue-n-ihm ache gchneulet u
Han ihin ghulfe. die Gartong u Druckli
erläse. Im Eumodenegge isch es verbungnigs Gartöngeli
gsi, das Hani ohni mi g'bsinne grad umebchennt, wo-n-i
derna glänzt ha. Es isch das gsi, wo-n-i albe ha müeße
a sy u nid ha dürfe duuffe. Un i has albe la sy. ohni

lang z'frage werum.^ !!.î-âr dür e Ehopf gschosse. wo-n-i jitze das
Druckli l d Fingere nimen u ds Bängeli löse. Aer het
das Mal nid abgwehrt. er het gar nid Achtig gä.

is-- ^ .M en alti Uhr gläge mit ere' SilberschaleU sedruffen ,ch êm Natter Kuehn sy Namen ygrawierte
gsl. ha welle ds Warch gwungeren u ha der Dechel uftaDa isch mer es alts, vergilbts Blettli vo ne re Samet-
rose drus gfländerlet. wie nes Tübeli. un isch grad em Vat-ter Kuehn uf d'Hang gfloge.

Dä het erchlüpften ufgschouet.
„Was machisch du da?"
Er het d'Hang gstreckt un i hau ihm d'Uhr aä Er^ das Bletteli süferli umen unger e Dechel tà.' u dsDruà verdungen u dänne gleit. Du het er e teufe Schnaufta u wyters gsuecht. bis er die sibe Sache het binangerà- wo-n-er bracht het Un i han ihm ghulfe.^ îneh gseit vo der Uhr. un i ha ne nid

« s - -
" üwutzt, er isch nid für nüt eso erchlüpft,

5 "'.u b apprs sy, wo-n-lh.n lieb i der Erinnerig isch. daß

» à- u„ > l,a dm»

einischt'das Nö?elid'Mueter Kuehn i junge Jahren

u d
-?m

n k ' Uljen es Blettli dervo läbi,

alia un ei
Gwärt. Er het sy Frou drum gar gärn

u sie nG
'

r âm. wem er scho drllesibezgi isch

Spld? V»»- W- m° di- zw°u »«pen m». n.
awäble G

it.,'Mwiangere ga, oder we me se ghört zämegspatzle. so chonnti me meine, sie sygi Jungi.
(Schluß folgt.)

IN»-

Diesel-elektrische Lokomotiven.
Von Ernst Bütitofer. Zürich.

lokomotwen^eleN.^^ Tagespresse schon viel von Diesel-
sogar ein solches

während einiger Zeit vermittelte
den und einigen b.nnm"" Vahnverkehr zwischen Ba-
Nnrortsneà .nnì»? ^Gemeinden. Auch für den

Làà und Bümpliz sollen solcheLokomotiven in Dienst genommen werden. Was ist eine
Diesel-elektrische Lokomotive? ar e.,.e

^
Dieselnwtor ist bekanntlich der am ökonomischsten

a bertende Explosionsmotor Für seinen Betrieb kann man
g un billige und schwerflüssige Rohöle verwenden, die bei

inem andern Motorensystem in gasförmigen Zustand über-

Me Diesellokomotive <Sv»iem Zuiieri inil vei'soiienwage« kombiniert.

Die Probefahrt Winterthur—Frauenfeld und zurück ergab einen Gasvlinverbrauch Vvn 20 Litern,
die Fr. 2.20 kosten; dieser Betrieb ist somit um ein Vielfaches billiger als der elektrische

oder der Steinkohlenbetrieb.

geführt werden können. Der Gedanke, den heute sehr ver-
breiteten Dieselmotor auch zur Bewegung von Fahrzeugen
zu benützen, lag nahe. Vor allem hat die Firma Sulzer in
Winterthur eingehende Versuche vorgenommen, denen schöne

Erfolge nicht versagt blieben. Eine Reihe von Diesellokomo-
tiven wurden der betreffenden Firma bereits für die preutzi-
scheu Staatsbahnen in Auftrag gegeben. Bei der Sulzer-
Lokomotive wird der Dieselmotor nicht als direkte Antriebs-
kraft benützt. Er treibt vielmehr nur einen elektrischen Genera-
tor an. Die erzeugte elektrische Energie rvird nun nach Elektro-
motoren geleitet. Letztere sind es, welche die Achsen und
Rüder der Lokomotive in Bewegung setzen. Bei dieser An-
ordnung kann — was für Explosionsmotoren sehr wichtig
ist — der Motor stets mit der normalen Umdrehungszahl
laufen, unabhängig von der Geschwindigkeit der Lokomo-
tive, und folglich immer mit gutem Nutzeffekt.

Die Lokomotive ist kombiniert mit einem für 63 Sitz-
und 16 Stehplätze eingerichteten Personenwagen. Die Be-
dienung kann von beiden Seiten des Fahrzeuges aus er-
folgen.

Der Dieselmotor hat eine Leistung von 263 PS und
verschafft der Lokomotive — richtiger „Triebwagen" —
bei voller Belastung eine Geschwindigkeit von bis 76 Kilo-
meter pro Stunde bei Fahrt auf ebener Strecke. Die Ge-
schwindigkeit reduziert sich auf 66 Kilometer, wenn ein Wa-
gen von 26 Tonnen Gewicht angehängt wird.

Der Brennstoffverbrauch ist außerordentlich niedrig und
auf der 32 Kilometer langen Strecke Winterthur-Frauenfeld
und zurück hat man nur 26 Liter festgestellt.

Das hauptsächlichste Verwendungsgebiet solcher Diesel-
elektrischer Triebwagen dürften kürzere Vorortsstrecken sein, auf
welchen sie gegenüber dem Dampflokomotivenbetrieb entschie-
den rationeller sind. Man denke nur daran, was bei Dampf-
lokomotiven für ein Mißverhältnis vorhanden ist zwischen

dem für die Dampferzeugung notwendigen Zeit- und Ma-
terialaufwand und den kurzen Vorortsfahrten. Und man
merke sich, daß ein Dieselmotor immer betriebsbereit ist.

also erst kurz vor der Abfahrt angelassen werden muß.

In die Wagschale fällt bei so kurzen Strecken auch die
Einmannbedienung beim Diesel-elektrischen Triebwagen.

Keine Wahl.
Die erste Phase der französischen Besetzung dürfte nun

vorüber sein; die neuen Sprünge nach Mannheim, Darm-
stadt und Karlsruhe bringen die gesamte linksrheinische
Verkehrslinie unter französische Botmäßigkeit, die Militari-
sierung der pfälzischen Bahnen vollendet die Maßnahme,
und der Plan, der den Okkupanten unter allen Umständen
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gelingen muh, Abtransport oon 3ots unb itoble, muh
nun bie prattifebe Probe beftehen. ©s fcheint, es rnüfete
möglidj fein, mit Hilfe oon Solbaten unb freiwilligen bie
bergweife baliegenben 5tobtenmengen 311 oerlaben unb an
bie frangöfifdje ©reriäe gu bringen, fobalb alle fiirtteit gwi»
fdjen bem Sljein unb ber ©renge in franjöfbeben ,Hänben
liegen. Die Sedjnung Poincarés, welche behauptete, bie
Sabnorganifation ber Sefebungsdrmee arbeite fdjön jefet
mit einem Plus, muh man natürlich cum gratio salis oer»
ïteben; bic wenigen laufenben 3üge mit ibrert Ueberlabun»
gen tonnen leiebt ein Plus abtoerfen, wenn bie Ausgaben
einer normal betriebenen Sahn teitweife wegfallen. SCRit

ber Sefihnabme ber pfälgifdjen' unb redjistbeinifdjen £i=
nien oerbeffert fid) bie Sedjnung, unb man tann Jagen,
ber erfte peil ber Attion tann als abgefd)!offeu gelten.

golgt alfo ber gweite Peil, unb biefer Deil ift ber
fdjmere; es gilt, ohne bas Seid) in Aniard)ie gu bürgen,
aus weldjer Aadjetrieg in Deutfd)tanb, /innere frangöfifebe
SPiberftänbe, 3nteroentionen oon aufeeu folgen miiffen, bic
beutfebe A3irtfd>aft tleingutriegen unb bie geforberte lieber®
loeifung oon 60 Progent ber Sbbuftrieattien, ben widjtigften
aller programinpuntte ber frangöfibben 3nbuftriellen unb
bamit fetbftoerftänbl'idj auch ber Aegierung, gu ergioingeit.
Die SAelburtgen ber tarifer Slätter, als ob bie beutfebe
Snbuftrie mürbe geworben fei, fo mürbe, bah fie bereits
bie Aegierung gu Serhanblungen treibe, muh man mit al=
1er Sorfidjt aufnehmen. Denn wer ift es,, ber ber Se»
gierung Serhanblungen oorfdjreiben wirb? Sielleidjt eine

anongme Ptaffc? Ober irgettb weldjer Parteitlub? Ober
am ©nbe bie Aegierung felbft? Aein, niemanb anbers als
bie Snbuftrie felbft. Unb wenn es aud) ftimmt, bah bie
fiobnforberungen ber Arbeiter im Sefelgten unb im Un»
befehlen ; oiele Unternehmer in Serlegenheit bringen, xoeil
bie Setriebe gum groben Peil ruhen unb bie Unterbinbung
ber Austaufdjlinien bie Serwirrung noch oergröhert, wenn
es ferner ftimmt, bab bie Arbeitslofigteit als noch gröbere
Sorge auf ben Setrieben laftet, weil fie boch oerantwort»
lid) finb für bas Schidfal ihrer Arbejter, — fo weit finb
fie nicht, bab fie tiein beigeben mödjten. Sie erwarten im»

mer nod) biefe unb jene unbetannte Hilfe, fie beuten im»

mer noch baran, bie Srangofen würben eher miibe fein,
fie wiffeit nicf)t, bab bie Dragit gerabe in ber Ptöglid)teit
ber Srrangofcn befteht, guerft bie Deutfdjen unb erft nad)»
her unb mittelbar fid) felbft 311 ruinieren. SBciren normale
wirtfcbaftlidje unb pofitifdje ©efetje gültig, bie beiben 5ta»
binette ©uuo unb Poincaré lägen längft am Soben; bie
©röbe ber ©infähe, ber va banque-Kbaratter bes Aben»
teuers bewirtt, bab bic Auftraggeber ber groben Politit,
bie Subuftrien beiber £äuber, ihre Sollgieher halten, troh»
bem fie bem fianbe Sdjaben gufiigen, ber genügen würbe,
gehtt normale SCRinifterien gu fällen.

Aber bas AButiber wirb nicht fommen, utib alle 3unft
beutfdjer Politit beftänbe heute bariit, ben paffioen A3iber=
ftanb ber Arbeiter in ber Auhr ausguniitgen unb oon ben

Srangofen herausgupreffen, was fie unter bem Drud einer
erregten Seoölterung im Ahetnlanb nur irgenbwie gewähren.
Statt beffen fteht bie regierettbe SRitte auf bem Stanbpuntt,
bab man's „noch lange aushalte" unb nicht oott ferne baran
baran beuten müffe, fchon febt gu unterhanbeln, b. h- na»

türlid) öffentlich, beim insgeheim flehen bie Parteien boch

in Fühlung unb martten unterirbifdj über AJert unb ©egen»
wert. Sielleicht ift bie herotfehe ©efte bes preubifchen fo»,
3ialbemotratifd)en 3nnenminifters Seoering nur ein Det»
tungsmanöoer, bie ©efte nämlich, bie barin befteht, bab
er in einer öffentlidjen Serfammtung ertlärt: „ASenn wir
febt oerljanbeln würben, fo fähe bas aus, als ob wir aus
bem lebten £od>e pfiffen. Aber fo weit ift es noch- lange
nicht!" Sielleidjt aber ift es nicht ein Dedungsmanöoer,
fotibem nur bie ASieberholung ber preuhifdjen Unbegreif»
Iidjteit, weichte noch nahe am militärifdjien 3ufammenbrud)
bummfdjlau ertlärte: „ASir halten burch!" ©s wäre jammer»

fdjabe, wenn bie beroifebe paffioe Sefifteng einer gangen
frieblidjen Seoölterung 3wedios ins fieere oerpufft würbe,
wenn ber PIornent ber Serhanblungen ooriiberginge unb ain
©nbe bod) nichts übrig bliebe als bie bebrngungslofe Unter»
werfung, nur, bamit bas £anb nicht bem Sürgertrieg aus
iöungcr überliefert werbe. Denn bas weih man, bie Sa»
tionalfogialiften finb nid)t gum Stampf gegen ben äußern
ffreinb gerüftet unb rüften gar nicht in erfter fiinie gegen
ihn, fonbern fie warten auf bas Signal ber Stommuniften,
welche bie hungernben Srotetarier auf bie Strahe rufen
werben, um bann über alle 3üben unb Aeoolutionäre 00m
Aooember 18 herzufallen unb guerft bie fafciftifche ©inheits»
front herguftellen. ASas nachher wirb, bas werben bie 3ei»
ten felber bringen. Srooogiert bie gegenwärtig herrfchenbe
bürgerliche SAitte ben Söungeraufftanb, inbem fie auf ein

graues ungewiffes ©lüd wartet, fo ftürgt fie felber in ben
Abgrunb. : j

'
j ,1:1

Uebrigens: ASogu nod) warten? ©s mub jebetn Se»
hetiben tlar fein, bie frangöfifdje Heeresleitung befijgt un»
befchräntte SRittel, um bie Drangfale 311 oermehren unb
hat oon ©nglanb unb Stalten gerabegu unbefdjräntten Auf»
trag erhalten, 311 tun, was ihr beliebt, folange bie Attion
„wirtfdjaftlicb" bleibt. ASie gang fernes A3etterleuchten nur
fladert am Horigont bie Drohung Aiuffolinis, bab er bie
Attion oott bem Atoment an nicht mehr billigen werbe,
wo fie politifdjen ©baratter annehmen werbe, unb jene an»
bere Drohung Sonar ßaws, ein Aiidgug ber englifdjen
Druppen würbe bas ©ttbe ber ©ntente bebeuten. So tann
man bertn oorberhanb unter ber Spitginarte „wirtfdjaftlidjc
Attion" nod) eine beliebige ©rwetterung ber Sefehung burch»
führen, wenn bie bisherige unb nun abgefd)Ioffene nicht ge»

itiigen follte; man tann bas fiiblidje ooin nörbli^en Deutfch»
lanb trennen, fteht man bod) fdjort am ©ingang ins SKain»
tat, man tann bie holtänbifdje ©renge abfperren, tann enb»

lid) auch bie Häfen tontrollieren, folange Sonar £aw am
am Suber bleibt, wirb fid) ©nglanb aud) bas gefallen laffen;
turg, man tann nod) oiel llnoernünftiges tun, bas bie Deut»
fd)en unenblid) fd)äbigt. ABelches ASuitber erhoffen bie Ser»
litter, bie bod) fonft fteptifch oeranlagt finb?

StRit einiger Spannung erwartete mau bie Aebc bes

Aeid)stan3lers, bie 00m Sräfibenten ©bert angeregt würbe
unb bie ttad) allen ©rwartungen bes Auslanbes bie 3tele
ber beutfehen Aegierung, weldj-e fie bei ihrem paffioen A3iber=
ftanb oerfolgt, anbeuten muhte; nad) ben ©ewohnheilen
parlamentarifd)er üättber hat ber bentfehe Aeichstag biefe
©rtlärung als fdjulbige Aechenfchaft oon ber Aegierung gu
oerlangen. Aber Deutfd)tanb ift fernen ©ewohnhetten na^
tein parlamentarifches £anb, ift fpät in bie 3ahl ber De»
motratien eingetreten, arbeitet fd)on fett Seginn feiner De»
niotratie hauptfächlid) mit üontmiffionen unb braucht ben

oerfammeltett Aeidjstag lebiglich» als ffforum für Denton»
ftrationen. So würbe ©unos ©rtlärung taum mehr als
eine attioe unb entlüftete ©efte, welche in ©nglanb wirten
foil, aber wahrfdjeinlid) eher oerftiinmt. Alles war oorljer
genau beftimmt unb rebigiert, ber Äangler nahm mit ben

Parteiführern Aiidfpradje unb fehte fie über Umfang unb
Stthalt feiner Aebe in üenntnis, fie fetgten gum ooraus
ihre 3ritif feft, unb fo wirb man fogar in ber tritifdjen
©rörterung ber Parteien lebiglich ein Dheater fehen. 3m
cnglifchen Unterhaus fragte ein Ptitglieb an, ob Sonar
£aw glaube, bie Deutfcheu hätten im Sinn, nichts gu be=

gahlen, ba fie bie oon fionboit oorgefdflagenen Separations»
giffern nicht angenommen hätten unb fid> feit bem Srudj
in Paris nicht äußerten, ob fie fie annehmen wollten. Sonar
£aw fagte, er nehme bies nicht an. 3n biefen Dönen
bewegt fich bie auslänbifdje Oeffentlidjteit, wenn fie über
bas Auhrprobletu bistutiert; glauben bie Deutfchen, es

werbe änbern, fo hat ihr 3an3ler ©uno bie Pflicht, fid) beut»
lieber barüber gu ertlären. Seine ©rtlärung mühte fowoljl
für Snteroentionen wie für Serhanblungen bie ©runbtage
hüben. -kh-
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gelingen muß, Abtransport von Koks und Kohle, muh
nun die praktische Probe bestehen. Es scheint, es mühte
möglich sein, mit Hilfe von Soldaten und Freiwilligen die
bergweise daliegenden Kohlenmengen zu verladen und an
die französische Grenze zu bringen, sobald alle Linien zwi-
scheu dem Rhein und der Grenze in französischen Händen
liegen. Die Rechnung Poincarös, welche behauptete, die
Bahnorganisation der Besetzungsarmee arbeite schon seht
mit einem Plus, muh man natürlich cum Arano salis ver-
stehen: die wenigen laufenden Züge mit ihren Ueberladun-
gen können leicht ein Plus abwerfen, wenn die Ausgaben
einer normal betriebenen Bahn teilweise wegfallen. Mit
der Besitznahme der pfälzischen und rechtsrheinischen Li-
men verbessert sich die Rechnung, und man kann sagen,
der erste Teil der Aktion kann als abgeschlossen gelten.

Folgt also der zweite Teil, und dieser Teil ist der
schwere: es gilt, ohne das Reich in Anarchie zu stürzen,
aus welcher Nachekrieg in Deutschland./innere französische
Widerstände, Interventionen von auhen folgen müssen, die
deutsche Wirtschaft kleinzukriegen und die geforderte Ueber-
Weisung von 6V Prozent der Industrieaktien, den wichtigsten
aller Programmpunkte der französischen Industriellen und
damit selbstverständlich auch der Regierung, zu erzwingen.
Die Meldungen der Pariser Blätter, als ob die deutsche

Industrie mürbe geworden sei, so mürbe, dah sie bereits
die Negierung zu Verhandlungen treibe, muh man mit al-
ler Vorsicht aufnehmen. Denn wer ist es,, der der Re-
gierung Verhandlungen vorschreiben wird? Vielleicht eine

anonyme Masse? Oder irgend welcher Parteiklub? Oder
am Ende die Regierung selbst? Nein, niemand anders als
die Industrie selbst. Und wenn es auch stimmt, dah die
Lohnforderungen der Arbeiter im Besetzten und im Un-
besetzten i viele Unternehmer in Verlegenheit bringen, weil
die Betriebe zum großen Teil ruhen und die Unterbindung
der Austauschlinien die Verwirrung noch vergrößert, wenn
es ferner stimmt, dah die Arbeitslosigkeit als noch größere
Sorge auf den Betrieben lastet, weil sie doch verantwort-
lich sind für das Schicksal ihrer Arbefter, — so weit sind
sie nicht, daß sie klein beigeben möchten. Sie erwarten im-
mer noch diese und jene unbekannte Hilfe, sie denken im-
mer noch daran, die Franzosen würden eher müde sein,
sie wissen nicht, dah die Tragik gerade in der Möglichkeit
der Franzosen besteht, zuerst die Deutschen und erst nach-
her und mittelbar sich selbst zu ruinieren. Wären normale
wirtschaftliche und politische Gesetze gültig, die beiden Ka-
binette Cuno und Poincarc lägen längst am Boden: die
Gröhe der Einsätze, der va banguc-Charakter des Aben-
teuers bewirkt, dah die Auftraggeber der großen Politik,
die Industrien beider Länder, ihre Vollzieher halten, trotz-
dem sie dem Lande Schaden zufügen, der genügen würde,
zehn normale Ministerien zu fällen.

Aber das Wunder wird nicht kommen, und alle Kunst
deutscher Politik bestände heute darin, den passiven Wider-
stand der Arbeiter in der Ruhr auszunützen und von den

Franzosen herauszupressen, was sie unter dem Druck einer
erregten Bevölkerung im Rheinland nur irgendwie gewähren.
Statt dessen steht die regierende Mitte auf dem Standpunkt,
daß man's „noch lange aushalte" und nicht von ferne daran
daran denken müsse, schon jetzt zu unterhandeln, d. h. na-
türlich öffentlich, denn insgeheim stehen die Parteien doch

in Fühlung und markten unterirdisch über Wert und Gegen-
wert. Vielleicht ist die heroische Geste des preußischen so-,
zialdemokratischen Innenministers Severing nur ein Dek-
kungsmanöver, die Geste nämlich, die darin besteht, dah
er in einer öffentlichen Versammlung erklärt: „Wenn wir
jetzt verhandeln würden, so sähe das aus, als ob wir aus
dem letzten Loche pfiffen. Aber so weit ist es noch lange
nicht!" Vielleicht aber ist es nicht ein Deckungsmanöver,
sondern nur die Wiederholung der preußischen Unbegreif-
lichkeit, welche noch nahe am militärischen Zusammenbruch
dummschlau erklärte: „Wir halten durch!" Es wäre jammer-

schade, wenn die heroische passive Resistenz einer ganzen
friedlichen Bevölkerung zwecklos ins Leere verpufft würde,
wenn der Moment der Verhandlungen vorüberginge und am
Ende doch nichts übrig bliebe als die bedingungslose Unter-
werfung, nur, damit das Land nicht dem Bürgerkrieg aus
Hunger überliefert werde. Denn das weih man, die Na-
tionalsozialisten sind nicht zum Kampf gegen den äuhern
Feind gerüstet und rüsten gar nicht in erster Linie gegen
ihn, sondern sie warten auf das Signal der Kommunisten,
welche die hungernden Proletarier auf die Strahe rufen
werden, um dann über alle Juden und Revolutionäre vom
November 13 herzufallen und zuerst die fascistische Einheits-
front herzustellen. Was nachher wird, das werden die Zei-
ten selber bringen. Provoziert die gegenwärtig herrschende
bürgerliche Mitte den Hungeraufstand, indem sie auf ein

graues ungewisses Glück wartet, so stürzt sie selber in den
Abgrund.

' '
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Uebrigens: Wozu noch warten? Es muß jedem Se-
henden klar sein, die französische Heeresleitung besitzt un-
beschränkte Mittel, um die Drangsale zu vermehren und
hat von England und Italien geradezu unbeschränkten Auf-
trag erhalten, zu tun. was ihr beliebt, solange die Aktion
„wirtschaftlich" bleibt. Wie ganz fernes Wetterleuchten nur
flackert am Horizont die Drohung Mussolinis, daß er die
Aktion von dem Moment an nicht mehr billigen werde,
wo sie politischen Charakter annehmen werde, und jene an-
dere Drohung Bonar Laws, ein Rückzug der englischen
Truppen würde das Ende der Entente bedeuten. So kann
man denn vorderhand unter der Spitzmarke „wirtschaftliche
Aktion" noch eine beliebige Erweiterung der Besetzung durch-
führen, wenn die bisherige und nun abgeschlossene nicht ge-
nügen sollte: man kann das südliche vom nördlichen Deutsch-
land trennen, steht man doch schon am Eingang ins Main-
tal, man kann die holländische Grenze absperren, kann end-
lich auch die Häfen kontrollieren, solange Bonar Law am
am Ruder bleibt, wird sich England auch das gefallen lassen:
kurz, man kann noch viel Unvernünftiges tun, das die Deut-
schen unendlich schädigt. Welches Wunder erhoffen die Ber-
liner, die doch sonst skeptisch veranlagt sind?

Mit einiger Spannung erwartete man die Rede des
Reichskanzlers, die vom Präsidenten Ebert angeregt wurde
und die nach allen Erwartungen des Auslandes die Ziele
der deutschen Regierung, welche sie bei ihrem passiven Wider-
stand verfolgt, andeuten muhte: nach den Gewohnheiten
parlamentarischer Länder hat der deutsche Reichstag diese
Erklärung als schuldige Rechenschaft von der Regierung zu
verlangen. Aber Deutschland ist seinen Gewohnheiten nach
kein parlamentarisches Land, ist spät in die Zahl der De-
mokratien eingetreten, arbeitet schon seit Beginn seiner De-
mokratie hauptsächlich mit Kommissionen und braucht den
versammelten Reichstag lediglich als Forum für Demon-
strationen. So wurde Cunos Erklärung kaum mehr als
eine aktive und entrüstete Geste, welche in England wirken
soll, aber wahrscheinlich eher verstimmt. Alles war vorher
genau bestimmt und redigiert, der Kanzler nahm mit den

Parteiführern Rücksprache und setzte sie über Umfang und
Inhalt seiner Rede in Kenntnis, sie setzten zum voraus
ihre Kritik fest, und so wird man sogar in der kritischen
Erörterung der Parteien lediglich ein Theater sehen. Im
englischen Unterhaus fragte ein Mitglied an, ob Bonar
Law glaube, die Deutschen hätten im Sinn, nichts zu be-
zahlen, da sie die von London vorgeschlagenen Reparations-
Ziffern nicht angenommen hätten und sich seit dem Bruch
in Paris nicht äuherten, ob sie sie annehmen wollten. Bonar
Law sagte, er nehme dies nicht an. In diesen Tönen
bewegt sich die ausländische Oeffentlichkeit, penn sie über
das Ruhrproblem diskutiert: glauben die Deutschen, es

werde ändern, so hat ihr Kanzler Cuno die Pflicht, sich deut-
licher darüber zu erklären. Seine Erklärung mühte sowohl
für Interventionen wie für Verhandlungen die Grundlage
bilden. -><b-
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